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dıe Bedeuiung des Ita-Orakels 1 Leben dieses Volkes wirtt, un dl sowohl bei
Gläubigen als uch be1 jenen, che dem Glauben der Väter terner stehen. Mıt Hıltfe eiınes
Yoruba-Dolmetschers, der selbst Orakelpriester 1St, glang CS; f Leg_enden und ber
100 Gebete un Opfergesänge sammeln un ın der bearbeiteten Übersetzung ihres
Dolmetschers nmiederzuschreiben. Vertf. sınd überzeugt, daß die Erzählungen dennoch
ihren authentischen Charakter bewahrt haben. Hıer werden 110112 die Legendenstoffe
vorgelegt, die gewöhnlıch der Geheimhaltung durch die Babalawo unterhegen un VO:

denen bısher L11UT Teıile der westlichen Forschung zugängliıch gemacht worden sind. Eın
rund für c1e Mitteilung des Überlieferungsgutes Wal die Furcht der einheimischen
Priester davor, daß diıe Stofte ıIn einer eıt raschen Kulturwandels der Vergessenheıt
anheimfallen könnten. Sınd doch 191508 noch wenıge, die dıe sıebenjährıge Lehrzeit
auf sıch nehmen, sıch die alten Bildungsinhalte anzue1gnen.

In der Einführung geben Vert. einen Finblick ın dıe tradıtionelle Religion der
Yoruba, wobel S1E Schöpfungsmythen muitteıiuen, W as a ll Jenen wıllkommen seın
wird, die sıch für dıe Kenntnis afrıkanıscher Urzeitmythen noch ımmer auf das
klassische, ber der Urmonotheismus-Theorie SCHMIDTS nahestehende Werk
BAUMANNS, Schöpfung und Urzeit des Menschen ım Mythos der afrikanischen Völker, verlassen
mussen. Eın zweıter Einleitungsteil betaßt sıch mM1t dem Ifa-Orakel, speziell mıiıt dem
Vorgang der Orakelbefragung und mıt den wesentlichen Zugen des Orakelwesens.
Dıese sıch auf 78 Seıten erstreckende Einleitung 1st ine brauchbare Ergänzung des
allgerrieinen Werks VO: IAMMANN über dıe afrıkanısche Religion AMMANN, Die

Religionen Afrikas. Stuttgart 963 Es folgen sodann die Legendentexte, die ın cht
Themenbereiche gegliedert sind Dıe Beurteilung und Auswertung dieses eindrucksvol-
len Materials MU. dem Afrıkanısten überlassen werden.

Bonn Hans-Joachim Klimkeit

Sievernich, Michael Seif, Klaus Phılıpp (Hg.) Schuld UN Umkehr ın den

Weltreli, wnen  e (Veröffentlichungen der Rabanus Maurus-Akademie) Grüne-
wald/Maınz 1983; 139

Schuld un! Umkehr sind Schlüsselbegriffe der christlichen Überlieferung (vgl.
SIEVERNICH, 19—-42 und lassen sich L1L1UT mıt Mühe in den zentralen Aussagen anderer
Religionen wiederfinden. Bereıts be1 der Behandlung des Judentums (LAPIDE, 43—60
zeigen sıch nämlıich der gemeiınsamen Grundlage der hebräischen Bıbel charakte-
ristische Unterschiede, die durch das Fehlen der Frbsündenlehre 1Judentum offenbar
werden und 1er brillant vorgetragen Sind. FEıne weıltere Akzentverschiebung erfolgt 1M
Islam /OURY, 61—83), die eigentliche Wurzel des Bösen ım Unglauben un
Ungehorsam (S. 62) gesehen wiıird und als Heilmittel die strikte Einhaltung der
koranischen Vorschriften mıt dem dazu gehörigen Sıtten- un! Verhaltenskodex
verordnet 1St. Al diesen Konzepten gememınsam ISst, daß Schuld durch Abwendung des
Menschen VO . ott un! seınen Geboten entsteht und L11UTE durch ıne erneuLe

Hinwendung ıhm getilgt werden kann, W as ohl uch für die afrıkanıschen
Naturreligionen (SEMPEBWA, 121—1839) gilt, obwohl Ort dieser letzte Grund häufig
zurücktritt un! dessen gestörte soziale Beziehungen 1Im Vordergrund stehen,
wodurch Schuld vielerorts WI1E iıne peinliche Angelegenheıt für den Schuldi-
SCH wird.

(;Aanz anders erscheint demgegenüber dıe Sıchtweise des Budchismus (ERLINGHAGEN,
84-—102) un Hındulsmus (HUMMEL, 103—120). Dıe Lehre VO)'] der Wiedergeburt

führt hier der Unterschiede ım einzelnen (vgl. 86ff., 103{., 1 14f. einer
existentiellen Vertflochtenheit mıiıt Tatverfehlungen, diıe dıe konkrete, individuelle
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Schuld als recht sekundär auswelst un! deshalb eın ganz anderes Lebensgefiihl söwie
andere Lösungsmodelle (Erlösungsvorstellungen) autftkommen >  — Dıes hat ERLINGHA-
GEN häufig plastisch konkreten Beispielen AUS dem japanıschen Alltag gezeıigt dıe
Spekulationen den Implikationen der christlichen Beichte auf 99 scheinen mı1r

allerdings mehr als fragwürdig se1n), HuMmMeL dagegen verwendet vorwiegend
literarısche Belege.

So macht der Band deutlıch, WI1IE wenıg Gemeinsamkeıt vgl 1 5f.) selbst ür
zentrale Aussagen der Lehre zwıischen den großen rehglösen Tradıtionen der Mensch-
heıt besteht. Dıe Auffassung, alle Religionen sagten etztlich das gleiche, wird hıer

wenıgstens für das Beispiel der Schuld konkret widerlegt.
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Verdu, Alfonso: The Philosophy of Buddhism. „Totalistic“ Synthesis (Snldies
Philosophy Religion 3) Nijhoff/The Hague-Boston—London 198 1: 207

geht ın seinem Werk VO': zweı undiskutierten Voraussetzungen U: (1) Der
Buddhismus kann als philosophisches Denksystem, das auf die kosmologische rage
nach der Weltursächlichkeıit antwortetl, betrachtet werden. } Das ursprüngliche
indische Denken tindet seinen Höhepunkt dem, W as „totaliıstisches Denken“ (engl].
totalistic) nn und 1mM Lankävatara-Suütra, 1n der mahayanistischen Grundschrift Ta-

ch’eng-ch’i-hsin un (Erwachen ZU Glauben ım Mahäyäna) SOWI1eE 1ın den Schriften der
Gründer der Hua-yen-Schule (Jap. Kegon) und des Zen-Patriarchen UI-NENG ihren

Niederschlag gefunden hat. Diıe ption hat Zwelı unmittelbare KOnNsequenzeEN: (1) Der

Buddhısmus kommt nıcht VO Gesichtspunkt relig1öser Prax1ıs her ZuUrT Sprache; die
Prax1ıs iindet vielmehr ihre Einordnung ın dıe theoretische Systembildung. (2  v Dıie
Geschichte der buddhistischen Selbstverwirklichung wird ebenfalls der Systembetrach-
tung untergeordnet, findet ber darın ıne auffallende un bedenkenswerte Beleuch-
tung. Dıe historische rage nach dem ursprünglichen Wollen, der ursprünglichen
Inspiration un! Lehre des historischen Buddha wird 11UT beiläufig t_hematisiert, dıe

rage nach dem Urbuddhismus, vorgängıg den großen Fahrzeugen, nıcht gestellp
Ausgangspunkt der Arbeıt sınd unter dem Gesichtspunkt der „prätotalistischen

Verursächfxrigstheorién“ die hinayanistische Dharmatheorıie als Theorı1ie eines nıcht uf
C1IN Grundprinzıp reduzlerten Phänomenpluralismus, den mıt der Philosophie
HUMES, HUSSERLS, schließlich BERGSONS vergleicht (L 1), und die mahäyanistische Theorie
eiınes subjektiven Idealismus, ın dessen Mittelpunkt die Konzeption des alaya-vijnana
(„Speicher-Bewußtsein”) steht (1 Vor dem Hintergrund der Aporıen einer pluralısti--

/schen DZW. ıner monistischen Verursachungstheorie entfaltet In den Teilen LI—ALV

dıe Theorıe eines budchistischen Totalismus, den un das Stichwort einer

Verursachung durch Tathata stellt L Dıieses System beschreibt als 5System eines
das seiner außeren ähe Hege! dennoch Z diesemspirituellen Vitalismus,

beträchtliche Unterschiede aufweist vgl 36ff.). SO tragt nach dıe buddhistische
Konzeption 1m Gegensatz Hegels System ın Bereiche der Unendlichkeit, ın denen
die sub)ektive Individualıität un! dıe objektive Partikularıtät miteinander ZUTE Identität
und ZUT wechselseıtigen Durchdrimgung ın der kOonkreten Totalıtät des Universalen

tuellen Errungenschaften der Mensch-elangen und ZWal jenseı1ts der kollektiven. spirı
heıt (vgl. 37). In diesem eıl bestimmt in einem ersten Vorlauf die dreı entscheiden-
den Oomente des Verursachungsprozesses: (1) dıe Substanz als ewı1ges und ursprung-

(9) dıe Manitfestationen als „Verkörpe-ıch verborgenes Wesen der totalen Wirklichkeit,
rungen‘ oder vierfältige elbstentfaltungen der Substanz, (3) die manıifestierende bzw.

„verkörpernde” Funktıion, W as als dreifältige omente der unıversalen Verursachung
komplementär ırksam ıst, ist ber als Aspekt der Verursachung dem zugeschrieben‚


